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Politiſehe Nachrichten. 
Deutſchland. 

Berlin, 11. Jan. Am 6. Januar hat Se. 
Maj. der König in Charlottenburg die Einführungs- 
Ordnung der von der deutſchen Reichsverſammlung zu 
Frankfurt am Main beſchloſſenen, unterm 27. Novbr. 
v. J. im Reichs-Geſetzblatte bekannt gemachten all⸗ 
gemeinen deutſchen Wechſelordnung unter⸗ 
zeichnet, wodurch dieſelbe für Preußen rechtsgültig 
wird. Sie ſoll bereits zum 1. Februar d. J. in's 
Leben treten. — In den Vorverſammlungen zu den 
Wahlen ſtehen ſich die Parteien ſchroff gegenüber. 
Neulich ſoll ſogar der Meinungskampf auf das Ge⸗ 
biet der Thätlichkeiten übertragen worden fein. — Der 
Staats- Minifter Camphauſen iſt aus Frankfurt 
am Main angekommen, wie man ſagt, um in der 
deutſchen Oberhauptsfrage Rath zu ertheilen. 

Liegnitz, 10. Jan. Wenn bereits aus Lö⸗ 
wenberg, Lauban und Bunzlau Militair-Exceſſe gemel— 
det worden ſind, in Folge deren ein ſehr geehrter Mann 
in Löwenberg noch auf dem Tode liegt, ſo muß man 
leider heute beinahe noch ſchlimmre Scenen melden. 
Der Redacteur der „Sileſia“, Kuhnert, hatte in ei⸗ 
nem Artikel den letzten Erlaß Sr. Maj. an die Ar⸗ 
mee ſo beleuchtet, wie es dem hieſigen Offizier-Corps 
nicht gefiel, Abgeſehen davon, daß man ihn wegen 
Majeſtätsbeleidigung denuncirte, hetzte man auch die 
Soldaten des 5. und 20. Regiments, welche zu dies 
ſen Heldenthaten von den Unteroffizieren mit Brannt⸗ 
wein bewirthet wurden, anf Kuhnert. Er wurde 
nebſt feinem Verleger, dem Buchdrucker d'Dench, aus 
ſeiner Wohnung 2 Treppen hinab auf die Straße bis 
zum Markte vor die Wohnung des General v. Stößer 
geſchleift, wo er nach einigen Säbelhieben bewußtlos 
liegen blieb und nach Haufe gefahren werden mußte. 
Der Bürgerwehr⸗Kommandant, Regie rungsrath 
v. Merkel, welcher Kuhnert den Schutz des Ge⸗ 
nerals zuſicherte, wurde in den Ninnftein getrieben, 
erhieft drei Säbelhiebe in den Kopf (we glücklicher 
meife nur der Hut geſpalten wurde), in den Arm und 


in den Rücken. — Ins Badehaus, wo eine Wahl- 
verſammlung ſtattfand, drangen die betrunkenen Sol⸗ 
daten, Kuhnert ſuchend, und begannen eine Prüge⸗ 
lei. — Es eröffnet ſich den Vereinen „für geſetzliche 
Freiheit und Ordnung“ jetzt ein recht paſſendes Feld 
für ihre Wirkſamkeit. 


Köln, 7. Jan. Bekanntlich wurde auch in 
Berlin, vom Ober -Kaſſationshofe aus, dem Geh. 
Rath Eifer, früher Abgeordneten bei der Nationale 
Verſammlung, eine Zuſchrift geſendet, die ihn ſei⸗ 
ner volitiſchen Anſichten wegen bewegen ſollte, 
aus dem Richter = Kollegium auszutreten. Von hier 
aus iſt ihm folgendes Schreiben — ein Sonnenſtrahl 
in die Nacht unſerer politiſchen Zuſtände — zugegan⸗ 
gen, das die ausgezeichnetſten Juriſten nicht blos der 
Rheinprovinz, ſondern von ganz Deutſchland unter⸗ 
ſchrieben haben: 

Hochgeehrter Herr! J 

Die kränkende Begegnung, welche Sie von den Räthen 
des Reviſions⸗ und Kaſſationshofes in Folge Ihrer poliui⸗ 
ſchen Wirkſamkeit erfuhren, hat die Männer des ganzen Lau⸗ 
des von jeder politiſchen Meinung mit tiefem Bedauern ers 
füllt. Die unterzeichneten Mitglieder des Barreau in Köln 
ſtehen Ihnen, verehrter Herr, nahe genug, um Veranlaſ⸗ 
fung zu nehmen, ſich Ihnen gegenüber zu äußern. Ihre 
Kollegen hätten an dem verletzenden Schritte um ſo eher 
Anſtand nehmen können, als ſie mit demſelben einem der 
älteſten und ausgezeichnetſten Mitglieder des Hofes entgegen⸗ 
traten, deſſen Unabhängigkeit der Geſinnung und ſeltene Be⸗ 
fäbigung als Richter gleich ehrenvoll für unſere Provinz, wie 
für den ihr angehörigen Höchſten Gerichtshof iſt; allein die 
Manifeſtation iſt an und für ſich verwerſlich und faſt, nur 
nicht in der jüngſten Zeit, ohne Beiſpiel. N 

Wenn es in unſerm Vaterlande Sitte werden ſollte, die 
Mitgliedſchaft der Gerichtshöfe von beſtimmten potitifchen 
Anſichten abhängig zu machen, ſo würde der Staat einer 
Tendenz anheimfallen, welche unter allen Umſtänden Inſtl⸗ 
tutionen fremd bleiben muß, deren Weſen auch nicht den 
Schein von Partellichteit duldet. Die politiſche Geſinnung 
und die Wirkſamkeit als Abgeordneter, wofür Sie Ihrem 
Gewiſſen Rechenſchaft zu geben ſchuldig ſind, liegt außer 
dem Bereiche einer korporativen Beurthellung Ihrer Kollegen 


und bat mit dem Rechtſprechen nichts gemein, und wir bee 


dauern tief, unter den Unterzeichnern des an Sie gerichteten 
Mißbinigungsſchreibens Männer zu finden, welche man in 


den Rheinlenden mit boher Achtung zu nennen gewohnt iſt. 
Die Gerichtsböfe unſeres Staates haben alle Veranlaſſung, 
den Ruhen der Unabhängigkeit doppelt eiferſüchtig zu bewah⸗ 
ren, da derſelbe ſeither zu den entſchiedenſten Vorzügen der 
preußiſchen Rechtspflege gezählt worden iſt. Genehmigen 
Sie, verehrter Mann, dieſen Ausdruck der ungetheilten Hoch⸗ 
achtung, mit welcher wir zeichnen 
Köln, am 4. Januar 1849. 

Dr. Thesmar. Compes. Kyll. Schieffer. Pheifer. Galet. 
Roh. Laufenberg. Schumacher. Frentz. Borchardt. 
Correns. Ruland. Eller. Schenk. Hagen. Hardung I. 
Lotto Hardung I. Lautz. Bennerſcheidt. Rübſahmen. Böcker. 
ourt. Thiel. Longard. Maver. Nücker. Flosbach. Commer. 
Eilender. Schürmann. Schneider 11. Schölgen. Vagedes. 


Wolgast bei Woldenberg i. N.⸗M., 7. Jan. 
Als Beitrag zu einem Briefſteller und als Muſter für 
gleichgeſinnte Patrioten erlauben wir uns folgende denk⸗ 
würdige „Entbindungs- Anzeige“ mitzutheilen. Man 
ſieht, daß die N. Pr. Ztg. bereits mit ihren Ideen 
im praktiſchen Leben Einfluß gewinnt. 

„Die zwar ſchwere, aber glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Friederike geb. v. Braunſchweig 
von einem geſunden Sohne und: „Mit Gott, für 
König und Vaterland!“ treuen Unterthanen Sr. Maj. 
Unſers Allergnädigſten Königs von Gottes Gnaden, 
beehre ich mich, allen meinen Verwandten und Freun— 


den, die gleich mir: „Mit Gott, für König und 


Vaterland!“ im Herzen tragen, ganz ergebenſt anzu- 
zeigen. von Waldow.“ 
Gott ſei Dank! Thadden-Trieglaff ſteht 
nicht mehr allein. 
7 — 


Provinzielles. 
Für die Wahlmänner der Ober-Lauſitz.“) 


Voriges Jahr am 4. Sept. hielten die Ober- 
Lauſitzer Landſtände plötzlich eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung zur Berathung der Provinzial-Intereſſen, 
weil fie glaubten, das Frankfurter und Berliner Par⸗ 
lament wollten die Particular-Rechte der Provinz vers 
nichten. Dieſe Verſammlung erließ auch eine Prote— 
ſtation an die preuß. National⸗Verſammlung, worüber 
laut ſtenegraphiſchen Berichten verhandelt wurde. Der 
Görlitzer Anzeiger No. 73. v. J. theilte die Proteftas 
tion mit; die allgem. Oderzeitung machte ſpäter ihre 
Gloſſen darüber. Darauf erſchien ein langes Inſerat 
im Görlitzer Anzeiger No. 74. v. J. und gleichzeitig 
in den Berliner und Breslauer Zeitungen mit der Un⸗ 
terſchrift: „die Verſammlung zur Wahrung der In⸗ 
tereſſen der preuß. Ober⸗Lauſitz.“ Dieſe Schrift iſt 
aber ganz im Sinne der Rittergutsbeſitzer ge⸗ 
halten und vertritt keineswegs die Landgemeinden, 
iſt alſo einſeitig abgefaßt. — Um dieß zu beweiſen 
und den Wahl männern die Mängel der Provinz 
aufzudecken, damit fie auf eine dem Gemeindeweſen 


”) "Eine anderweitige Auslaſſung über dieſen Gegenſtand, 
wenn ſie nicht zu umfaſſend iſt, werden wir bereitwillig mit⸗ 
thellen. Red. 
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ſtricten angehören. 


entſprechende Abgeordnetenwahl wirken konnen, laſſen 
wir Nachſtehendes felgen. Tine 

Wir wählen den Laubaner Kreis; dieſer iſt der 
bevölkertſte der Provinz Ober⸗Lauſitz und beſteht aus 
51 Ortſchaften, welche bisher 11 Mundgutſteuern und 
16 Rauchſtenern zu entrichten hatten, was ungefähr 
mit Weglaſſung der Sgr. und Pf., die Summe von 
14,849 Rthlr. jährlich ergiebt. Dazu tragen die Do⸗ 
minien 3770 Rthlr. bei, die Gemeinden aber 14079 
Rthlr. Nach der Beſteuerung nach Einheiten und dem 
Verhältniß des Repartitionsplaues von 1812 mußten 
aber die Dominien 5269 Rthlr. und die Gemeinden 
9588 Rthtr. beitragen; alſo bleibt den Gemeinden des 
Laubaner Kreiſes ein Guthaben von 1499 Rtblr. 
jährlich, was ſeit circa 35 Jahren das Sümmchen 
von 52,465 Rthlr. bloß in einem Kreiſe ergiebt. — 
Die ganze Ober-Lauſitz zahlt überdieß an Rations⸗ 
und Portionsgeldern 18,782 Rithlr. jährlich, welches 
aber der Nufticalftand allein aufbringen muß. In 
früheren Zeiten leiſteten die Ritter als Vaſallen ihren 
Lehnsherrn Kriegsdienſte und zegen unter eigenen 
Fähnlein mit ihren Reiſigen eder Leibeigenen aus, 
gingen auch auf eigene Gefahr hin und ſtellten den 
Landfrieden nach ihrer Art her; nachdem die Landes- 
herren aber ſtehende Heere eingerichtet hatten, wurde 
die fahrende Ritterſchaft unnöthig. In den Ländern, 
wo das Magdeburger Recht galt, wurden die Gutes 
beſitzer auf dem Meißner Landtage 1611 ihrer Laſten 
entbunden. Von nun an ſellten ſie aber mit den 
Gemeinden die Rations- und Portionsgelder tragen. 
Dem iſt aber nicht fo, ſonderu nur die kleinen Grund⸗ 
beſitzer tragen dieſe Laſt allein, und dieß iſt ein Un⸗ 
recht, welches bis ſetzt noch nicht ausgeglichen iſt. 

Die Verſammlung zur Wahrung der Intereſſen 
der preuß. Ober-Lauſitz ſpricht zwar in No. 74. des 
Görlitzer Anzeigers von 4662 ſteuerfreien Ruſti⸗ 
calgrundſtücken, die größtentheils den armen Weberdi⸗ 
Da wir aber in den übervölkerten 
„armen“ Weberdiſtrieten ziemlich bekannt find, haben 
wir wehl von Dorfauen, Vauergütern, Gärtnerſtellen 
und Dominialfeldern abgezweigte Häusler⸗- und Gärt⸗ 
nerſtellen gefunden, welche einen überbürdeten Juris⸗ 
dietiens- und Grundzins an die Dominien zahlen z 
das Dominium hingegen zahlt keinen Pfennig von 
dem, den armen Häuslern abgenommenen trockenen 
Zinſen zum königl. Steuerufiskus, ſondern die Herren 
Gutsbeſitzer ſtecken dieß, durch das Dismembriren ge⸗ 
wonnene Geld ganz ruhig in ihre Taſchen. Wenn dieß 
die ſteuerfreien Ruſticalgrundſtücke find, ſo haben 
wir eben keine Urſache, uns über ſolche Steuerfreiheit 
zu erfreuen, hingegen können ſich die Rittergutsbeſitzer 
gratuliren, daß dieſe armen Häusler ſo lange die 
Säckel jener reichen Leute gefüllt haben. — Bekom⸗ 
men aber die ſteuerfreien Ruſticalen von Seiten der 
Dominien eine Erleichterung, die wir nicht wiſſen 


können, ſo bitten wir dieſelbe Verſammlung zur Wah⸗ 


rung der Intereſſen der preuß. Ober⸗Lauſitz um güs 
tige Aufklaͤrung und Belehrung. Ä 


Die ganze Ober⸗Lauſitz zahlt jährlich an Grund⸗ 
ſteuer 78,368 Rthr., davon kommen laut Reſeript 
von 14. Mai 181% auf die Rittergüter Eh und auf 
die Ruſticalen 17. Die Rittergüter haben aber feit 
35 Jahren nur ungefähr 3 gezahlt, was einen Irr⸗ 
thum zum Schaden der Ruſticalen in dieſer kleinen 
Provinz von 225,000 Rthr. ergiebt. 

Wir haben von dem letzten Communal⸗Landtage 
erwartet, er würde etwas zur Steuerung dieſer Unge⸗ 
rechtigkeiten thun, da doch ſchon vor zwei Jahren die 
ungerechte Vertheilung der Laſten zu Kreis⸗Communal⸗ 
und Kaſſenbedürfniſſen des Kreiſes Lauban beinahe in 
das richtige Verhältniß gebracht wurde. Es ſtiegen 
nämlich bei den Dominien die Potenzen von 211 auf 
3835 Rihlr. und bei den Ruſticalen redueirten ſie ſich 
von 788 auf 6663 Rthlr., wobei den Erſteren immer 
noch z zu Gute kam. 

Da nun auf dem letzten Landtage, auf welchen 
wir alle Hoffnungen bauten, nichts als die Neuwahl 
des Landesälteſten und der Beſchluß: Alles beim 


1212] 


1. Zünft. Bäckermſr. Beier, No. 97., das 5 Sgr.⸗Brod A 


Semmeltaxe deſſelben 


* . „ + * * „ * * für 1 
2. Brottaxe des Bäckermſtr. Metzke, No. 721., das 5 Sgr.⸗Brod 9 Pfd. 12 Lih., das Pfd. 


Semmeltaxe deſſelben 
Görlitz, den 13. Januar 1849. 
[213] 


al 


Bubliftationshlatt. 
Brot: und Semmel: Tare vom 13. Januar 1849. 


Im Uebrigen iſt die Taxe vom 6. Januar gültig. 
Der Ma giſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


Diebſtahls⸗ Bekanntmachung. 


Alten zu laſſen, gefaßt worden iſt, ſo wollen wir 
jetzt die Frage, welche die Verſammlung zur Wahrung 
der Intereſſen der preuß. Ober-Lauſitz in No. 74. 
des Görlitzer Anzeigers geftellt, aufnehmen. — Ein⸗ 
verſtanden mit der Entſchädigung, welche die Herren 


Rittergutsbeſitzer von der Krone verlangen, und welche 


bei dem Gerechtigkeitsſinn derſelben zu erwarten iſt, 
bitten wir, dieſelbe Gerechtigkeit auch auf den Ruſti⸗ 
calſtand auszudehnen, deſſen Rechte eben ſo heilig, 
wie die der Dominialbeſitzer daſtehen. — Aus dem 
Vorhergegangenen hat jeder Unbefangene die Steuer⸗ 
vertheilung, die bis jetzt noch beſteht, erſehen, und 
wir hoffen, daß es bald beſſer werde, denn es wäre 
die Krone des 35jährigen Scherzes, wenn die Domis 
nialbeſitzer nach ihren jetzigen Abgaben entſchädigt 
und die Ruſticalbeſiger für ihre Unbekanntſchaft mit 
ihren eigenen Rechten doppelt geſtraft werden ſollten, 
wenn fie die Abgaben nach itzrer jetzigen Höhe noch 
fernerhin beibehalten müßten. 

Wilhelm Hammer. 


I. Sorte 9 Pfd., das Pfd. 7 pf. 
„ 9 = 24 Loth, das Pfd. 6 ig 
ür 1 ſgr. 16 Loth. 


6 pf. 
für 1 ſgr. 19 Loh. 


Am 10. d. Mts. iſt ein neues Mannshemde, „I. Comp. 5 Jäger⸗Abth.“ ſchwarz geſtempelt, ein 
langes, reh leinenes Handtuch, gez. D. G., und ein dergleichen kurzes, ungezeichnet, entwendet worden. 


Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
Görlitz, den 12. Jan. 1840. 


Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Verwaltung. 


(103! Aufforderung zur Subſeription freiwilliger Armenbeitraͤge. 

Mit der ſteigenden Bevölkerung hat ſich die öffentliche Armenpflege von Jahr zu Jahr 
erweitert. Die Communalbehörden haben es für eine dringende Pflicht erkannt, die Armenverwaltung 
einer ſorgfältigen Reviſion zu 1 1 8 und dieſen wichtigen Verwaltungszweig durch das in dieſen 
Tagen zu veröffentlichende Reglement weſentlich umzugeſtalten. 

Geleitet von dem Grundlage, daß eine geregelte und zweckmäßige Armenpflege nur in Verbindung 
mit der lebendigen Betheiligung der achtbaren Einwohnerſchaft zu erzielen und zu ermitteln 
ſei, haben wir nicht nur den Kreis der mit der unmittelbaren Verwaltung beauftragten Perſonen durch 

ildung von „„ eee beträchtlich erweitert, ſondern auch der Einwohnerſchaft Gelegenheit 


und Anlaß geg 


en, die Wirkſamkeit der Bezirks⸗Commiſſionen durch thätigen Antheil zu fördern und 


zu unterſtützen, ſei es durch Rath und That bei Feſtſtellung der Hül sbedürftigkeit ſei es 
durch 0 und en von Keren eite ei es durch ihre Mitwirkung 
n 


zur Beſeltigung 


der Haus⸗ und Straßenbettelei, fo wie 


verſchiedener ſonſtiger Beziehung. 


Vorzüglich aber haben wir der Privatwohlthätigkelt, — in welcher, bei der großen Zahl 


der Armen, die natürliche und nothwendige Ergänzun 


der offenbar für ſich unzulänglichen öffentlichen 


Armenpflege zu finden iſt, — eine geregelte Richtung bezeichnen zu müſſen geglaubt, indem wir den 


unſch ausgeſprochen haben: 


— 


die achtbare Einwohnerſchaft möge ihre Spenden lieber dem öffentlichen Armenfonds zur zweck⸗ 

mäßigen Verwendung zufließen laßßſen, ſtatt ſolche durch unmittelbare Austheilung an Berfonen, 

welche die Privatwohlthätigkeit oft ohne Noth in Anſpruch nehmen, ohne nähere Prüfung der 

wahren Hülfsbedürftigkeit zu zerſplittern und dadurch der Arbeitſchen unwürdiger Empfänger, 

ſo wie der Hausbettelei — dieſer verderblichen Quelle der Immoralität — unwillkürlich 
Vorſchub zu leiſten. a 

Wir können nicht beabſichtigen, die freie Entſchließung achtbarer e in Betreff der Verab⸗ 
reichung ihrer Gaben an gekannte, wahrhaft Hülfsbedürftige irgendwie beſchränken zu wollen, aber wir 
dürfen doch der Erwägung anheimgeben, daß das Armen-Reglement Verwaltungsformen aufgeſtellt hat, 
welche nicht nur die gründliche Erörterung des wahren Bedürfniſſes, ſondern auch die zweck⸗ 
entſprechendſte Verwendung der vorhandenen öffentlichen Fonds, ſo wie derjenigen Spenden, 
welche der Armen⸗Direction durch die Privatwohlthätigkeit anvertraut werden dürften, in der Weiſe ſicher 
ſtellen, daß hoffentlich kein wahrhaft Hülfsbedürftiger hülflos bleiben wird. 

Wir dürfen uns daher des allgemeinſten Einverſtändniſſes verſichert halten, wenn wir der verehrten 
Einwohnerſchaft die Gelegenheit darbieten, jenem Wunſche durch Uebereignung ihrer Armenſpenden an 
die Armen⸗Verwaltung Erfüllung zu geben. N 2 

Es iſt zu dieſem Behuf die Einrichtung getroffen, daß alljährlich in jedem Bezirk eine Subſeri⸗ 
ptions⸗Liſte cireuliven wird, in welche Jeder, der ſich für den wohlthätigen Zweck zu einem freiwil⸗ 
ligen Beitrage verſteht, verzeichnet, wie viel er für das laufende Jahr monatlich zu zahlen ſich bin⸗ 
dend verpflichten will. 5 | 

Die ſubſeribirten Beiträge werden demnächſt allmonatlich eolligirt werden, wogegen das bisher üblich 
geweſene Sammeln mittelſt der Armenbüchſen von jetzt ab unterbleiben fol. 

Alle Diejenigen, welche, im Anerkenntniß der Nützlichkeit dieſer Einrichtung, unſre Armenverwaltung 
in ihrem umfaſſenden Wirkungskreiſe unterſtützen und zugleich der zweckmäßigſten Verwendung ihrer Ar⸗ 
menſpenden für wahrhaft bedürftige Arme verſichert ſein wollen, erſuchen wir daher, ihre monatlichen 
Beiträge in den Subſeriptionsliſten, deren Circulation in den Bezirken bereits mehrere achtbare Bürger 
zu beforgen ſich freiwillig erboten haben, für das laufende Jahr gefälligſt zu verzeichnen. 

Görlitz, den 6. Januar 1849. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 
176] Zum meiſtbietenden Verkauf der auf Nieder⸗Bielauer, Brand⸗ und Neuhammer Revier der 
Görlitzer Communal-Haide bis jetzt ausgehaltenen Bretklötzer ſteht ein Termin am 
16. (ſechszehnten) d. Mts., f 
Vormittags von 10 Uhr ab, auf dem Forſthauſe zu Nieder-Bielau an, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. N 


Görlitz, den 9. Januar 1849. Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 
1195) A u fr 


Es iſt das Folium, aus dem das Grund- und Hypothekenbuch über die auf ſächſiſchem Territorio 
in Nickriſcher Flur gelegenen, den Engler'ſchen Erben zu Radmeritz gehörigen Flurparzellen No. 18., 
19. und 20. beſtehen ſoll, nach den geſetzlichen Beſtimmungen vorbereitet, und liegt der Entwurf dieſes 
Grunde und Hypothekenbuchs in der Expedition des in Bernſtadt wohnhaften, unterzeichneten Juſti⸗ 
tiars für Alle, welche daran ein Intereſſe haben, zur Einſicht bereit. 

Demnach werden Diejenigen, welche gegen den Inhalt dieſes Grund⸗ und Hypothekenbuchs wegen 
ihnen an einem oder dem andern dieſer Grundſtücke zuſtehenden dinglichen Rechte Einwendun en zu machen 
haben ſollten, hiermit aufgefordert, dieſe Einwendungen binnen ſechs Monaten und längſtens noch vor 

dem 1. Auguſt 1849 
bei den unterzeichneten Gerichten anzuzeigen, unter der Verwarnung, daß ſie außerdem ſolcher Einwen⸗ 
dungen dergeſtalt verluſtig gehen werden, daß denſelben gegen dritte Veſitzer und andere Realberechtigte, 
welche als ſolche in das Grunde und Hypothekenbuch werden eingetragen werden, keinerlei Wirkung Betz 
zulegen ift. Die Gerichte daſelbſt. 

Nickriſch, den 8. Januar 1849. Julius Reiner, Juſtitiar. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


131] Gegen pünktliche Verzinſung und hinlängliche Sicherheit werden jetzt gleich oder zu Oſtern 
200 Rrhlr. 1 Von wem? ſagt die Expedition d. Bl. 0 REN 


— 1 


1096] Oeffentlicher Dank. Allen Denen, welche ihre liebevolle Theilnahme an dem mich und 
meine Nene dne Unglücke, theils während der Krankheit, theils bei der Beerdigung meiner 
lieben Frau auf fo vielfache Weiſe an den Tag gelegt haben, ſage ich hierdurch öffentlich den aufrichtig⸗ 
ſten und herzlichſten Dauk und wünſche, daß Gott von jeder Familie einen ſolchen Unfall fern fein laſſen wolle. 
Liſſa, den 9. Januar 1549, Paſtor Berger. . 


1217 Nicht jedem braven Beamten kann ein Grabſtein geſetzt werden, der nachfolgenden Geſchlech⸗ 
tern ſage: „Hier ruht ein pflichtgetreuer Beamter, ein rechtſchaffener Mann.“ Dies Zeugniß aber ver⸗ 
dient Herr Friedrich Lucke, Gehülfs⸗ Beamter in der zweiten Abtheilung unſerer Kanzlei, welcher 
uns am 9. d. Mts. durch ſchnellen Tod in Folge eines Schlagfluſſes entriſſen wurde. Sein Andenken 
wird bei uns immer in Ehren bleiben. Kr 

Görlitz, am 12. Januar 1849. Königl. Land: und Stadtgericht. 


Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig 


dehnt ihre Verſicherungen ohne Erhöhung der Prämien auf die Gefahren aus, welche durch Theilnahme 
an den zur Erhaltung und Herſtellung der bürgerlichen Ruhe und Ordnung geſetzlich errichteten Vereinen 
von Bürgerwehr und dergleichen für das Leben ihrer Verſicherten entſtehen können. 

In der jebigen fo bewegten Zeit dürfte es um fo dringendere Pflicht fein, die Seinigen durch Ver⸗ 
ſicherung — 0 ch vor den Nachtheilen ſicher zu ſtellen, welche ein unerwarteter Tod des Familien⸗ 
vaters nach ſich zieht. 

Bereit, desfallſige Anträge ohne Koften zu beſorgen, auch jede zu wünſchende Auskunft zu ertheilen, 
verbinde ich hiermit die Anzeige, daß die fälligen Prolongations-Quittungen für die geehrten verſicherten 
Mitglieder zu ihrer Verfügung ſtehen. Görlitz, den 6. Januar 1849. 

[217] Robert Oettel, Haupt-Agent. 


225) Neu aſſortirt wurde in dieſen Tagen mein Lager von 
Glacee: Handfchuben. 


Görlitz, den 9. Januar 1849, 5 n 
Franz Xaver Himer, Neißſtraße. 


„ r / . r EIER EEE Tu 

77 Billiger Holz- Verkauf. 

Unmittelbar hinter dem Dorfe Zoblitz bei Rothenburg O/L. ſtehen circa 500 Klaftern I. Sorte 
und eirca 250 Klaftern II. Sorte ſehr gutes, kernigtes und trockenes kiefernes Scheitholz zum Verkauf. 
reis: I. Sorte a Klftr. 2 thlr. 25 far. — II. Sorte à Klftr. 2 thlr. 
Käufer wollen ſich im Gaſthofe zu Zoblitz beim Holzaufſeher Klaus melden. 
Zoblitz, am 2. Januar 1849. n G. Bauermeiſter. 2 

1132] Ein ſehr guter Mahagoni⸗Flügel ſteht wegen Ortsveränderung ſehr preiswürdig 
zu verkaufen; ebenſo eine gut gehaltene Servante von Zuckerkiſtenholz, ein Klapptiſch von 
Kirſchbaumholz, ein Spiegel nebſt Schränkchen und ein Spieltiſch. Nähere Auskunft wird 
ertheilt Obermarkt No. 127., zwei Treppen hoch. f 


ir r Pe 
ſchön und trocken, iſt auf dem Dominial⸗Forſt Kaltwaſſer pro Klftr. 1 thlr. 16 ſgr. zum Verkauf. 


ERFREFLERFRFRRERE EDIT IRRE TEE 
1204 Girlie S en. nn * neuer einſpänniger Schlitten billig zu verkaufen. * 


5 | 2 
Wa e n de FERERTERERERER 
4197] Beim Wagenbauer Miet ſteht eine Auswahl eins und zweiſpänniger Korbe, N d 2 
ei zu verkaufen oder zu verborgen. Auch nimmt derſelbe Beftellungen auf wre — 
[198] Von heute ab find alle Tage friſche Bretzeln zu haben beim 
Bäckermeiſter Bergmann in der Steingaſſe. 


— 44 — 


{216} Herren ⸗ Shlafröde, 
= 4 „. 
Camlot- und Mohair - Mäntel 
41 zu billigen Preiſen Pa 
empfiehlt das Mode⸗Magazin fertiger Damen-Mäntel von J. Meirovsky, 
er am Obermarkt in „Stadt Berlin“, 1 Treppe hoch. 

1199] Eine ſehr ſchöne und gute Pirſchbüchſe ift für den Preis von W Nehlr. zu kaufen Beim 

Turnlehrer Böttcher, Jakobsſtraße No. 839., 3 Tr. 
rr r p /// 

1200] Hierdurch allen Militair⸗ und Civilperfonen die ergebenfte Anzeige, daß ich vom 15. d. M. 
ab ſteno raphiſchen Unterricht nach Stolze ertheile. Hierauf Reflectixende bitte ich, im Gaſt⸗ 
hofe zum Kronprinz nähere Auskunft entgegenneymen zu wollen. Weckert. 

1201] KS Einem hochverehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich alle Arten Silhouet⸗ 
ten von jeder Größe bis zu einer Ring- und Tuchnadelplatte in beſter Aehnlichkeit und Feinheit auf 
Glas anfertige. a 

Da mein hieſiger Aufenthalt nur von ſehr kurzer Dauer ſein wird, bitte ich, mich baldigſt mit den 
betreffenden Aufträgen zu beehren. Meine Wohnung iſt im Gaſthofe zum braunen Hirſch, Zimmer 
No. 15. a Friedrich Lorenz. 


2 
81] Am 7. d. Mts. iſt in dem Held'ſchen Lokale von Jemandem ein falfcher Hut, in dem der 
Name des Eigenthümers ſtand, gegen Zurücklaſſung eines andern ergriffen worden. Der wohlbekannte 
Inhaber wird nochmals erſucht, den Umtauſch baldigſt bei Herrn Held zu bewerkſtelligen, wenn er 
nicht in der nächſten Nummer des Anzeigers namentlich aufgefordert werden will. 

221] „Am 8. d. Mis. hat ſich ein glatter, ſchwarzer Hund mit einem weißen Ring um den Hals, 
einem weißen Bläschen über der Naſe, 1 weißen Pfoten und einer weißen Schwanzſpitze eingefunden, 
und kann gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten abgeholt werden beim 

1 Stadtgärtner Altmann auf der Neugaſſe No. 908. 


t, zu vers 
miethen und zum 1. April zu beziehen. Das Nähere ift daſelbſt 2 Treppen hoch zu erfahr n. 


— ik 
RLRBLLLTZTITRRRELTLLLTERTLRERDUR 
a Gewerbe: Verein in Görlitz. 

52 Dienſtag den 16. Januar a. e. wird Herr Oberlehrer Heinze feine Vorträge „über die 
Grundſätze des Disponirens als nothwendige Vorübung zu mündlichen Vorträgen, oder: theo⸗ 

F retiſch⸗praktiſche Anleitung zum geordneten mündlichen Vortrage abhalten. N 8 
f Das Directorium. 2 


ERRERBRZLRFIRTRLR RRERTRTRRERER ER 


209) Die nächſten Verſammlungen finden ſtatt, und zwar in dem Gaſthofe zur Stadt Berlin; 
Bar a) Dienſta ie 16. Jaunar, Abends 7 Uhr, 0 ö : 
b) Donnerſtag den 18. Januar, Nachmittags 31 Ubr. 
Zugleich fügen wir ein Exemplar unſers Wahlprogramms als Beilage bez. N 
für geſetzliche Freiheit und Ordnung. 


| — 45 — 
1222] Eine orvendliche Perſon wird zur Aufwartung geſucht Demianiplatz No. 459. 2 Treppen. 


206] Den biedern Nepp wert „welchen der Königliche Hauptmaun und Kompagnie⸗Chef im 5. Jä⸗ 
ger⸗Bataillon, Herr von ppell, in Seinem, der Oberjäger und Jäger Namen den Bürgern Hirſch⸗ 
bergs im Beten aus dem Rieſengebirge zuruft, erwidern dieſe aus vollem Herzen. Eingedenk der mit 
den Jägern hier verlebten frehen Stunden, die ſo ſchnell vorübergingen, rufen, ſie ihnen auf das „Proſit 
Neujahr!“ ein donnerndes „Re! mit dem herzlichen Wunſche baldigen Wiederſehens zu. 

Paunrſchberg den 7. Januar 1849. Viele Bürger Hirſchbergs. 

[223] Einem fleißigen Beſucher der hieſigen Kloſterkirche fiel es ſchon längſt auf, den in der dortigen 
Orgel, ihm wohlbekannt, befindlichen Poſaunenbaß, nicht mehr zu hören! — Wohl entging es ihm 
nicht, wie bisweilen der Verſuch gemacht wurde, denſelben zu gebrauchen; wie aber auch das ſchnelle Zu⸗ 
klappen des Regiſters das Erfolgloſe des Verſuches anzeigte! — Ueber den Nichtgebrauch einer ſolchen 
Hauptſtimme, welche dem ganzen Werke Fülle und Kraft giebt, und bei der Anfertigung theuer und koſt⸗ 
ſpielig, durch fortwährenden Nichtgebrauch ſogar Schaden leidet und verſchlechtert wird, verwundert, er⸗ 
kündigte er ſich, und ſollte nun den Grund darin finden, daß dieſe Hauptſtimme ſeit der von dem Orgel⸗ 
bauer Jahn ausgeführten Reparatur dieſer Orgel nie mehr geſtimmt worden ſei! — Ju wieweit dies 
gegründet, müſſen die an dem Werke angeſtellten Organiſten T...... und deſſen Vertreter W.. 
wiſſen und darüber Auskunft geben können! — Es würde demnächſt die ernſte Frage entſtehen: wel⸗ 
chem der beiden Organiſten die Stimmung? — wem die Oberaufſicht über das Werk obliege?! — wen 

alſo die Schuld der Vernachläſſigung einer fo theuern und für das ganze Werk wichtigen Hauptſtimme, 
deren daraus herbeigeführter Nichtgebrauch und dadurch wiederum erſtehender Ruin derſelßeh treffe?! — 
Auf dem Lande wurden bei in der Kämmerei⸗Parochie vorkommenden Orgeldispoſitionen von dem Herrn 
Oberorganiſten die Poſaunenbäſſe geſtrichen, unter dem angegebenen Grunde, weil ſie die Cantoren nicht 
zu ſtimmen vermöchten! — ? — Die ungemeine Wichtigkeit und der Werth folder Rohrinſtrumente 
wurde aber bei dem Umbau der Orgel in der hieſigen St. Petri und Paul⸗Kirche, in dem Gutachten 
des Herrn Organiſten Görmar ſchlagend ausgeführt und berückſichtigt! — Der in der hieſigen 12795 
ſterkirchorgel angebrachte Poſaunenbaß iſt eine ſchöne und tüchtige Hauptſtimme für das Pedal! — oll 
ſie durch Vernachläſſigung und Nichtgebrauch untergehen? — Gerade eine ſolche Stimme, wie alle 
Rohrwerke, braucht nach ihrer Anlage, Weſen und Koſtſpieligkiit unausgeſetzte Aufſicht! und es wäre 
wohl von Wichtigkeit hierüber und wem die Schuld einer ſolchen Nachläſſigkeit treffe? wie ob 1706 
durch überhäufte eigene oder fremdartige Geſchäfte herbeigeführt? — eine nähere Unterſuchung anzuſtellen! 
. Ein fleißiger Beſucher der Kloſterkirche. 

224] Beim Durchleſen der vorigen Nummer des Anzeigers wollte mir in dem Dankausbruche mei⸗ 
nes Collegen, des Inſtrumentenmachers Cäſar Melchior, wie manchem Anderen, in dem doppelten 
Gebrauche ſeines Namens und Charakters, wie dem Herausheben feines Juſtrumentes einige Arroganz 
vorzuleuchten ſcheinen, und das Intereſſe für unſer Aller Wohl und Ehre trieb mich zur eigenen Ueber⸗ 
eugung. Dieſe belehrte mich, daß an dem Erſteren ein Mißverſtändniß des Setzers?) Schuld ſei! — 
Eine Beſichtigung und Prüfung des Inſtrumentes ſelbſt aber überzeugte mich bald von deſſen Tüchtigkeit 
und von der Richtigkeit des Lobes, welches der Herr Organiſt Görmar bei einer Beſichtigung deſſelben 
in der Wohnung des Erbauers, dieſem anerkennend, mit der ausdrücklichen Bemerkung geſpendet hatte, 
daß er hiermit die Grenzen des Gewöhnlichen überſchritten und eine höhere Kunſtbahn betreten! — Dieſe 
Anerkennung freute mich um ſo mehr und verpflichtet mich zum Dank, als mir genugſam bekannt war: 
wie ſchwer die hieſigen Inſtrumentenbaumeiſter ſtets von dieſer Seite Anerkennung zu finden haben 


dürften. Auguſt Rieſer, Inſtrumentenbaumeiſter. 
9 Umgekehrt wird ein Schuh daraus. *. Der Setzer. 
1220] Den mir wohlbekannten Inhaber meines Hundes fordere ich hiermit auf, ihn mir ſchleunigſt 
zuzuſtellen, widrigenfalls ich ſeinen Namen der Oeffentlichkeit übergeben werde. n iR 
77 — uldebrandt. Senn. 
207 An 


fra e. wo 5 

Wie kommt es wohl, daß der rothe Adler auf der Hohe von Kunnerwiß aus dem Görlitzer Anzei⸗ 
ger, wo er ſeit 4 Wochen eben ſo wenig als der Redacteur dſeſes Blattes niemals 
fehlte, verſchwunden iſt? Hat vielleicht ein Jagdliebhaber denſelben durch feine Nachſtellung, wozu 
der Verfaſſer des Inſerats No. 5689. in No. 117. dieses Blattes vom vorigen Jahre auffordert, erſchoſſen? 
226] Herr Frenzel auf der Landeskrone ſoll einen Adler geſchoſſen haben. Iſt es vielleicht der 
merkwürdige rothe Adler, deſſen Fittiche ſo lange auf der Höhe von Kunnerwitz gerauſcht haben? 


Ein Ober⸗ Pfaffen dorfer. 


— 16 — 


„„L208] Der „Urwähler“, welcher ſich in No. 3. des Anzeigers in ſo klarer und verſtändlicher Welſe 
über die Wahlangelegenheit ausgeſprochen hat, wird erſucht, mit ſeinen dankenswerthen Belehrungen forte 
zufahren. Viele Urwähler in der Umgegend der Stadt. 


1223 Das Comité des Vereins für konſtitutionelle Wahlen will nach ſeiner Erklärung vom 10. d. 
M. bei den bevorſtehenden Wahlen dahin wirken, daß von dem Ergebniß derſelben weder eine Rückkehr 
zu den früheren Zuſtänden, noch ein Ueberſchreiten der konſtitutionellen Staatsform zu befürchten ſei. 

Mit Bezug auf das bekannte politiſche Glaubensbekenntniß mehrerer Vereinsmitglieder erlauben wir 
uns die Anfrage, ob nicht in dem letzten Satze das Wort „vorläuf ig“ vergeſſen worden iſt? 


Görlitz, den 12. Januar 1849. Mebrere Urwähler. 
\ 2 2 2 
Auf der Höhe von 
75 


Kunnerwitz hört man 
das Rauſchen der Fitti⸗ 
ge eines rothen Adlers. 


205] Wie der Tiger aus feinem Verſteck hervor auf feinen Gegner losgehet, ihn reizt zum offenen 
Kampfe, ſo ſcheint der anonyme Schreier im Görlitzer Anzeiger über die „rothen Adlerfittige“, zu lech⸗ 
en! Leider aber ſcheint der rothe Adler nicht herab kommen zu wollen, um einen offenen Kampf zu 
eginnen. Das Schreien nach „Kampf“ mit dem rothen Adler würde bald verſtummen, wenn in ſeinem 
Horſte ein ſolcher rother Adler niftete, . 

Ein Unparteiiſcher, der alle ferneren Angriffe unerwidert läßt. 

1227] Wer ſich die kleine Mühe nicht verdrießen laſſen will, ſich die No. 68, des „Erzählers an der 
Spree“, welcher in Bautzen erſcheint, au verſchaffen, der kann das Vergnügen haben, Darin ein ſchönes 
Görlitzer Polizeiſtückchen zu leſen. Es ſoll die genannte Nummer dieſes Blattes beim Goldarbeiter 
Ortmann zu haben ſein. f 


[210] Das auf Sonntag angeſagte 1 
(Con e ert 


kann erſt beſtimmt Donnerſtag den 18. Januar 1849, 
Abends 7 Uhr, im Saale zum Hirſch gegeben werden. Näheres durch Programme. Billets à 10 Sgr. 


find bei Herrn Koblitz und im Hirſch, an der Kaſſe A 15 Sgr. zu haben. 


Muſikdirector Klingenberg. 
01] Sonntag den 14. Januar, Nachmittags 3 Uhr, großes Concert, 
und Abends 7 Uhr Tanzmuſik, wozu ergebenſt einladet 
Entrée a Perſon 1% Jar. Ernſt Held. 
1100 Kommenden Dienſtag den 16. Januar ladet Vormittags zum 
Wellfleiſch und Nachmittags zu warmer Wurſt ergebenſt ein 
A. Heidrich, Schießhaus paͤchter. 


2 ——— .-ꝛw—ö .. — —— —— — — . — ————— 
211] Auf den 17. d. Mis. ſchlachte ich mein großes Bachoner⸗Schweln und lade zum Wurſtſchmaus 
eee n e Grafe, Geh en 


Schnelpreſſendeuck von G. Henze & Comp. 


